
BERGSTRASSE−NECKAR4 Rhein-Neckar-Zeitung / Nr. 28Freitag, 3. Februar 2023

LOKALREDAKTION WEINHEIM

So erreichen Sie die Lokalredaktion:

Tel. Redaktion: 0 62 21 - 519 57 36
Fax Redaktion: 0 62 21 - 519 957 36
E-Mail: Weinheim@rnz.de

TAGESTERMINE

Café „Wohnzimmer“. 9-12.30 Uhr.
Awo. 9-11 Uhr Beratung bei Altersarmut,
Tel.: 06201 4853421.
Stadtbibliothek. 10-18 Uhr; 15 Uhr Mehr-
sprachiges Vorlesen Französisch/Deutsch.
Hermannshof. 10-16 Uhr.
Baptistengemeinde Weinheim. 16-19 Uhr
Holzbauwelt für Kinder von 8-13 Jahren,
Waidallee 2.
TSG 1862 Weinheim. 19 Uhr Hochsprung-
Gala, TSG-Halle, Mannheimer Str. 11-13.
Beat Club. 20.30 Uhr Snap it – Dance Night
mit DJ Gottes, Birkenauer Talstraße 11.
Modernes Theater. 15.45 Uhr Der Räuber
Hotzenplotz, ab 0 J; 16, 18 Uhr Die drei ???
– Erbe des Drachens, ab 6 J; 16 Uhr Der ge-
stiefelte Kater – Der letzte Wunsch, ab 6 J;
18 Uhr Die Insel der Zitronenblüten, ab 12
J; 18.15, 20.15 Uhr Caveman, ab 12 J; 20.15
Uhr Was man von hier aus sehen kann, ab
12 J; 20.30 Uhr She Said, ab 12 Jahren.

BEERDIGUNGEN

Edingen. 13 Uhr Beerdigung von Anna Eli-
sabeth Meier; 14.30 Uhr Trauerfeier für
Helga Prang, anschließend Urnenbeiset-
zung (in der Friedhofskapelle werden Ab-
stand und Masken empfohlen). Großsach-
sen. 14 Uhr Beisetzung von Josef Walter,
95 Jahre; 12 Uhr Bestattung von Rita Henn
geb. Hildenbeutel, 89 Jahre. Heddesheim.
14 Uhr Trauerfeier für Hildegard Rummer
geb. Prehl, 96 Jahre.

NOTDIENSTE

Apotheken. Birken-Apotheke Dr. Seebald,
Kurt-Schumacher-Straße 3, Weinheim,
Tel.: 06201 6 41 66. Notfalldienst. An der
GRN-Klinik, Röntgenstraße 1, Tel.: 19292,
Fr 19 bis Mo 7 Uhr. Ärztlicher Bereit-
schaftsdienst: 116 117.

Grüne laden zu Spaziergang am See ein
Weinheim. (RNZ) Der nächste grüne
Spaziergang in der Reihe „Mit den Grü-
nen ins Grüne“ führt am Samstag, 11. Fe-
bruar, 15 Uhr, um den Waidsee. Treff-
punkt ist am Hammerweg/Ecke Waidal-
lee. Dorthin kann man mit der Bus-Linie
682 fahren, Abfahrt am Hauptbahnhof ist
um 14.37 Uhr. Siegfried Demuth (BUND)
und GAL-Fraktionschefin Elisabeth
Kramer erläutern die Vogel- und Pflan-
zenwelt in dem Naherholungsgebiet. Um
die Wasservögel beobachten zu können,
wird die Mitnahme von Ferngläsern emp-
fohlen.„UnsereSpaziergängebietenauch
Gelegenheit zum politischen Austausch.
Grüne Kommunalpolitikerinnen und
Kommunalpolitiker sind dabei und an-
sprechbar“, so die Co-Vorsitzende der
Grünen, Brigitte Demes. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich.

DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!
Edingen-Neckarhausen. Lieselotte
Last, 75 Jahre. Ladenburg. Krystyna
Krzikalla, 70 Jahre.

Wenn Maschinen
Menschen ersetzen

Ein Träger des Wissenschaftspreises von Volksbank und ZEW
hat Interessantes zum Thema Automatisierung entdeckt

Weinheim. (keke) Ein kleines, aber feines
Jubiläum stand gleich am Beginn des Neu-
jahrsempfangs der Volksbank Kurpfalz am
Mittwochabend in der Weinheimer Stadt-
halle. Bereits zum zehnten Mal zeichnete
die Volksbank Weinheim Stiftung – diese
firmiert künftig unter dem Namen „Volks-
bank Kurpfalz Stiftung“ – gemeinsam mit
dem Leibniz-Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung (ZEW) zwei junge
Menschen mit einem Wissenschaftspreis
aus. Der mit 3000 Euro dotierte Preis für
diebesteDissertationgingan
Boris Ivanov. Den mit 2000
Euro ausgestatteten Preis für
die beste Masterarbeit er-
hielt Asia-Kim Francaville.

„Impulse für den gesell-
schaftlichen Fortschritt zu
geben“ sowie „Veränderungsprozesse an-
zuregen und diese zu unterstützen“ lau-
tete der Leitgedanke des Preises, so ZEW-
Direktor Professor Thomas Kohl in seiner
Laudatio. Francaville bereitet sich derzeit
an der US-amerikanischen Stanford-Uni-
versität auf ein Doktorandenprogramm
vor. Sie war zur Entgegennahme des Prei-
ses per Videostream zugeschaltet. Die
Arbeit der Deutsch-Italienerin beschäftigt
sich mit den „Auswirkungen der Corona-
Pandemie auf den Arbeitsmarkt und hier

insbesondere auf das Arbeitsmarktverhal-
ten von Familien in Großbritannien“.

Boris Ivanov ging der Frage nach, wie
sichdertechnologischeFortschritt,beidem
manuelle Routinetätigkeiten durch Ma-
schinen ersetzt werden, auf Beschäftigte
auswirkt. Für den Untersuchungszeit-
raum 1973 bis 2011 zeigte Ivanov auf, dass
auf Handarbeit spezialisierte Beschäftigte
häufiger arbeitslos wurden und Lohnein-
bußen erlitten. Dies vor allem in wirt-
schaftlich schwachen Regionen, weniger in

prosperierenden: Eine ge-
deihliche Wirtschaftsent-
wicklung vor Ort nutze auch
weniger Qualifizierten.

Zwei Drittel der Befrag-
ten schätzten die Zukunft
eher skeptisch ein, so das Er-

gebnis einer vom Institut für Demoskopie
Allensbach (IfD) durchgeführten Umfra-
ge. Dies stelle den zweitschlechtesten Wert
seit Beginn der Umfragen durch das IfD
anno 1949 dar, so Volksbank-Vorstands-
sprecher Carsten Müller. Noch pessimis-
tischer seien die Menschen nur 1950 ge-
wesen. Drittschlechtester Wert: 1973 im
Zeichen der Ölkrise. Dennoch zeigte sich
Müller zuversichtlich, dass auch wieder
hellereTagekommen,„auchwennmanden
dorthin führenden Weg selbst nicht maß-

geblich beeinflussen“ könne. Die Volks-
bank Kurpfalz stehe weiter als Transfor-
mationsbegleiter zur Verfügung. Als „fol-
genschwer“ bezeichnete es Müller aller-
dings, wenn die Herausforderung der Di-
gitalisierung vernachlässigt wird. In de-
ren Ausbau lägen Mehrwert, Chance und
Nutzen vereinigt.

Auch wenn der Krieg in der Ukraine
und die Corona-Pandemie für die Volks-
bank weiter die Rahmenbedingungen für
das Jahr 2023 bildeten, zeigte sich Müller
in Bezug auf das zurückliegende Ge-
schäftsjahr 2022 „stolz und zufrieden“. Zu
einem fünfprozentigen Wachstum bei den
Einlagen habe sich ein Kreditwachstum

von neun Prozent gesellt. Unter den Ge-
nossenschaftsbanken in Baden-Württem-
berg sei man „ganz vorn dabei“. Nicht ver-
hehlen mochte Müller, dass neben den Er-
trägen allerdings auch die Kosten gestie-
gen sind. Als „äußerst positiv“ bewertete
der Vorstandssprecher daneben die vor
zwei Jahren „auf Augenhöhe“ erfolgte Fu-
sion der Volksbank Weinheim mit der in
Heidelberg beheimateten Volksbank Kur-
pfalz. Aus zwei starken Banken habe man
eine noch stärkere gemacht und sämtliche
im Vorfeld getätigten Versprechen gehal-
ten. Für die Kunden ein verlässlicher Part-
ner zu sein, verspreche man weiter.

> siehe weiteren Bericht

Boris Ivanov (l.) und Asia-Kim Francaville (auf dem Bildschirm) bekamen von Voba-Vorstands-
sprecher Carsten Müller und ZEW-Geschäftsführer Thomas Kohl (r.) die Preise. Foto: Dorn

Wirtschaftskraft
vor Ort entscheidet

Alkoholproblem? Ein Blick ins Facebook-Profil gibt die Antwort
Autor und „Internet-Erklärer“ Sascha Lobo sprach beim Neujahrsempfang der Volksbank Kurpfalz über Digitalisierung

Von Günther Grosch

Weinheim. Er selbst bezeichnet sich als
„Empörer“ und „Enfant Terrible der Di-
gitalisierung“. Bekannt ist der 47-Jäh-
rige mit der orange-roten Hahnen-
kammfrisur aber noch mehr als poin-
tenreicher Online-Kolumnist eines bun-
desweit bekannten Nachrichtenmaga-
zins, Autor zahlreicher Bücher, Blogger,
Podcaster und „Internet-Erklärer“. Die
Rede ist von Sascha Lobo, den die Vor-
standsetage der Volksbank Kurpfalz
Mitte dieser Woche bei ihrem Neujahrs-
empfang in der Stadthalle präsentierte.
Hier waren vor Ausbruch der Pandemie
schon Gregor Gysi, Friedrich Merz oder
Alt-Bundespräsident Joachim Gauck
aufgetreten.

Mit trockenem Humor und jeder
Menge Fachwissen gelang es Lobo, die
rund 500 Volksbank-Gäste gut 45 Mi-
nuten lang in seinen Bann zu ziehen. Das
Deutschland des 20. Jahrhunderts habe
seinen Wohlstand der guten Infrastruk-
tur zu verdanken gehabt, so Lobo. Das
21. Jahrhundert aber verlange in einer
Zeit des exponentiellen Fortschritts mit
einer schnellen Digitalinfrastruktur
mehr. Damit aber sehe es im Land der
Dichter und Denker mau aus. Verglei-

che man die Zahl der glasfaserverka-
belten Haushalte, teile sich Deutschland
die Rote Laterne mit Angola. Schon 1983
habe es das Magazin „Der Spiegel“ als
falsch bezeichnet, beim Ausbau der In-
frastruktur weiter auf Kupferkabel an-
stelle von Glasfaser zu setzen. Durch die
Pandemie sei die „gruselige deutsche di-
gitale Infrastruktur“ offensichtlich ge-

worden. Am Bei-
spiel „Wohl-
standseffekt der
Hauptstädte in
Europa“ zeich-
nete Lobo deren
Wirtschaftsleis-
tung nach.

Griechenland
ohne Athen ver-
liert demnach 19,8
Prozent seiner
Leistungskraft,
die Slowakei oh-
ne Bratislava 18,9

Prozent, Frankreich ohne Paris 14,8 Pro-
zent und Italien ohne Rom 1,6 Prozent.
Nur in der Bundesrepublik sieht es kom-
plett anders aus, „weil Berlin die Wirt-
schaftsrechnung belastet“. Denn: Ohne
Berlin brächte Deutschland ein Plus von
0,2 Prozent mehr an Wirtschaftsleis-

tung. „Berlin ist also Entwicklungsge-
biet und braucht viel mehr Input, gera-
de was Homeoffice bedeutet.“ Die Wert-
schöpfung wandere immer stärker in die
digitalen Sphären entlang neuer Daten-
ströme ab, die man sich heute noch gar
nicht ausmalen kann, erklärte Lobo.
Datenströme könnten „dingliche Pro-
dukte schnell überflüssig machen“. Wie
etwa eine App, die mit Unterstützung
eines intelligenten Algorithmus den täg-
lichen Fruchtbarkeitsstatus seiner An-
wenderin ermittelt – und damit die „Pil-
le“ überflüssig machen könnte.

Eine Veränderung sieht Lobo auch bei
den „Smartspeakern“ („intelligente
Lautsprecher“). Kinder, die mit „Alexa“
oder „Echo“ aufwachsen, sehen die
„Standwanzen“ gar als „digitale Fami-
lienmitglieder“. Auch größere Gefahren,
die durch die Digitalisierung entstehen,
verhehlte Lobo nicht. Die Neigung vie-
ler Menschen, Daten zu teilen („Nutzer
geben jedes Geheimnis preis“), erfahre
keine Grenzen mehr. So gibt es in den
USA eine App, mit der man Informa-
tionen über Geschlechtskrankheiten mit
Freunden teilen kann.

Nicht zuletzt können durch Künst-
liche Intelligenz (KI) selbst Daten, die
Menschen für unwichtig halten, deren

Leben verändern, verwies Lobo auf die
in sozialen Netzwerken kursierenden
Fotos von Esswaren oder Mahlzeiten. So
entwickelt Google bereits eine Anwen-
dung, mit der man den Nährstoffgehalt
von Speisen anhand von Fotos berech-
net. „Daten, die für eine Krankenversi-
cherunginteressantwerdenkönnen.“Mit
Facebook-Daten lasse sich zudem er-
mitteln, ob ein Nutzer von Alkohol oder
anderen Drogen abhängig ist.

Die hohe Geschwindigkeit der Digi-
talisierung erfordere eine schnelle An-
passung an die Welt, so Lobos Fazit.
Furcht vor der Digitalisierung stelle zwar
eine vernünftige Gefühlsäußerung dar:
Ein Leben ganz ohne Netz aber führe erst
recht in die Falle. Wer sich der digitalen
Technik verweigert, sei irgendwann ge-
zwungen, sie anzuwenden, ohne sich
kundig gemacht zu haben.

Eine „Talkrunde“ von Lobo mit den
Volksbank-Vorstandsmitgliedern Klaus
Steckmann und Ralf Heß schloss den
Neujahrsempfang ab. Quintessenz: Nicht
die Technologie verändert die Welt, son-
dern die Art und das Wesen, wie Men-
schen sie nutzen: „Digitalisierung ist ein
Privileg, wenn man es sich leisten kann,
sie nicht zu nutzen“.

> siehe weiteren Artikel

Sascha Lobo in der
Stathalle. Foto: Dorn

Bestattung im Sarg: Privatsache oder Allgemeingut?
Kosten für Sargträger und Grabaushub stark gestiegen – Verwaltung stützt nach Kontroverse über Gebühren und Subventionen nun Kompromissvorschlag

Von Philipp Weber

Weinheim. Das Ziel ist nun klar benannt:
In der Frage, ob trauernde Angehörige
einen geliebten Mensch in einem Sarg oder
einer Urne bestatten, soll nicht die Größe
des Geldbeutels zum entscheidenden Fak-
tor werden. Das zumindest geht aus einer
Mitteilung der Stadt hervor. Darin nimmt
die Verwaltung Stellung zu einem durch-
aus brisanten Punkt, der am Mittwoch,
8. Februar, auf der Tagesordnung des Ge-
meinderats steht. Es geht um die Gebüh-
ren für Sargbestattungen auf den Wein-
heimer Friedhöfen. Diese gehen stark in die
Höhe – was bereits im Verlauf der vorbe-
reitenden Sitzung des Friedhofsauschus-
ses am 11. Januar zu Diskussionen geführt
hatte. Kein Wunder: Bei einer Einzelbe-
stattung – Grabaushub flach, vier Träger
plus Ordner – drohte für Angehörige ein
Aufschlag von 703 Euro (bei nur 75-pro-
zentiger Weitergabe der Kosten an die
Trauernden, ohne wären es 968 Euro ge-
wesen) auf 2186 Euro (ohne Subvention).

Schuld ist eine Entwicklung im letzten
Jahr: Mitte 2022 hatte der Gartenbaube-
trieb, der diese Dienste bisher angeboten
hatte, sein Geschäft aufgegeben. Grab-
aushub und Sargträgerdienste mussten neu
vergeben werden. Die Stadt sei in die
„denkbar ungünstigste Zeit“ dafür gera-
ten, so Michael Müller vom Amt für Kli-
maschutz, Grünflächen und Technische
Verwaltung. Stichworte: Arbeitskräfte-
mangel und steigende Energiepreise. Zwei
Betriebe boten sich an, beide wesentlich
teurer. Ein Betrieb aus Mainz erhielt den
Zuschlag. Dies sorgte schon 2022 für Kopf-

schütteln, etwa im Hauptausschuss, des-
sen Mitglieder am 26. Oktober über die
Vergabe des Sargträgerdiensts abzustim-
men hatten. Nicht zuletzt die SPD fragte
nach Alternativen, da ihr Experte Rudolf
Large hier kein tragfähiges Wirtschafts-
modell erkannte. Im Januar gingen die Dis-
kussionen weiter. Denn die Verwaltung
empfahl dem vorberatenden Friedhofs-
ausschuss nun, rückwirkend ab 1. Januar
eine deutliche Gebührenerhöhung für die
Angehörigen Verstorbener vorzunehmen.

Diese sollten künftig außerdem die ge-
samten Kosten einer Sargbestattung tra-
gen. Zuvor waren es nur 75 Prozent der
Kosten gewesen. Die Stadt argumentierte,
dass es zu einer jährlichen Haushaltsbe-
lastung in Höhe von rund 170 000 Euro
führe, wenn man bei den Gebühren alles
beim Alten belasse.

„Die Verwaltung schlägt vor, sämtli-
che externe Kosten zumindest mittelfris-
tig weiterzugeben. Es besteht grundsätz-
lichkeinGrund,dieseLeistungvonderAll-

gemeinheit mitfinanzieren zu lassen“, hieß
es wörtlich. Auf der anderen Seite räumte
die Verwaltung ein, dass Weinheim nun
teurer als sieben andere von der Verwal-
tung erfasste Gemeinden und (Groß-)Städ-
te in der Umgebung wäre. Wobei deren
Friedhofswesen oftmals völlig anders or-
ganisiert ist. Und die Kostenspirale dreht
sich weiter: Die Angehörigen müssen ja
nochweitereGebührenentrichten,etwafür
die Nutzung der Trauer- und Leichenhal-
le. Eine grundlegende Neuordnung der Ge-
bühren ist 2023 noch nicht geplant.

Die Verwaltung stellte in der alten Vor-
lage dann noch die Kosten von Sarg- und
Urnenbestattungen gegenüber, wobei sie
die Nutzung der Trauerhalle herausrech-
nete. Ergebnis: 418 Euro für die Urne.
Schlussfolgerung: „Der große Unterschied
wird Hinterbliebene veranlassen, über eine
Urnenbeisetzung nachzudenken.“ Dann
ging man auf die Auswirkungen auf die Be-
wirtschaftung der Friedhofsfläche ein –
nicht aber auf die Frage, ob die Bestat-
tung im Sarg damit nur noch Besserver-
dienern zustehe. Large übte nun scharfe
Kritik. Er forderte ein 50-Prozent-Modell
und eine kommunale Lösung. Die Mehr-
heit im Friedhofsausschuss plädierte da-
gegen dafür, den Angehörigen 75 Prozent
der Dienstleister-Kosten aufzuerlegen; al-
so wie bisher – aber auf einem deutlich hö-
heren Niveau.

Die Verwaltung rechnet mit Kosten von
rund 65 000 Euro im Jahr, trägt den Kom-
promiss aber mit und empfiehlt ihn für
Mittwoch zur Beschlussfassung. Die Kos-
ten für eine Erdbestattung im Sarg läge für
die Angehörigen dann bei rund 1650 Euro.

Damit Angehörige in Würde trauern können, braucht es auch fürs Friedhofswesen Ratsent-
scheidungen. Am Mittwoch geht es darum, wer die Kosten für Sargbestattungen trägt. Foto: K

Der Trend geht
zur Urnenbestattung

Weinheim. (web) Nach Angaben der Stadt
haben im Januar rund 40 Bestattungen auf
den Weinheimer Friedhöfen stattgefun-
den, darunter zehn Sargbestattungen. Von
den rund 500 Beerdigungen im Jahr auf den
Friedhöfen der Kernstadt und der Orts-
teile sind etwa – Stand 2022 – 20 Prozent
Sargbestattungen. Der Trend zeigt bei
Sargbestattungen klar nach unten. Außer-
dem können oder wollen immer weniger
Angehörige die Gräber ihrer Verwandten
selbst pflegen. So ist ein starker Trend zur
Grabstelle mit „integrierter Grabpflege“
festzustellen, teilt die Verwaltung mit.

Die Stadt investiert kontinuierlich
Haushaltsmittel in die Friedhöfe. 2023 sind
– die Zustimmung des Gemeinderats zum
Haushaltsplan vorausgesetzt – 146 000
Euro für die Sanierung unebener Wege auf
demHauptfriedhofeingeplant.40 000Euro
sollen dort in den Bau einer weiteren gärt-
nergepflegten Grabanlage fließen. Und für
Menschen, die auf den Beginn „ihrer“
Trauerfeier warten, soll für 30 000 Euro ein
überdachter Treffpunkt eingerichtet wer-
den. Hinzu kommen neue Übersichtspläne
(8000 Euro.) Etwas grundsätzlicher wer-
den die Neuerungen in Hohensachsen.
130 000 Euro aus den Vorjahren und wei-
tere 15 000 Euro gibt es für die Erneue-
rung des dortigen Kapellen-Vorplatzes. ©Rhein-Neckar Zeitung | Bergstraße/Mannheim/Weinheim | BERGSTRASSE-NECKAR | 4 | Freitag,  3. Februar  2023 


